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Vorwort 

Liebe Schülerin, lieber Schüler, 
 
dieses handliche Buch bietet Ihnen einen systematischen Leitfaden zu 
allen Lehrplaninhalten, die Sie im neuen Biologie-Abitur (G9) in 
Niedersachsen benötigen.  
Durch seinen klar strukturierten Aufbau eignet sich der Band beson-
ders zur Auffrischung und Wiederholung des Prüfungsstoffs kurz vor 
dem Abitur.  

 • Am Beginn jedes Kapitels finden Sie eine Übersicht, die die Zu-
sammenhänge im jeweiligen Stoffgebiet darstellt. 

• Passgenaue Beispiele sind durch eine Glühbirne markiert und ver-
anschaulichen die Theorie. 

• Nur für das erhöhte Anforderungsniveau prüfungsrelevante In-
halte sind mit einer Linie am Seitenrand gekennzeichnet. 

• Die Lerninhalte werden durch aussagekräftige Abbildungen und 
Tabellen verdeutlicht. 

• Das ausführliche Stichwortverzeichnis führt Sie schnell und treff-
sicher zum gesuchten Lernstoff. 

 
Viel Erfolg bei der Abiturprüfung! 

 
Angela Heßke 

  
Brigitte Meinhard Christian Schillinger 
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Ausführliche Erläuterungen zu vielen Themen sowie zahlreiche 
Übungsaufgaben finden Sie in unseren Abitur-Trainingsbänden: 
• Abitur-Training Biologie 1 (Bestell-Nr. 947058D) 
• Abitur-Training Biologie 2 (Bestell-Nr. 947048D) 

Aufgaben im Stil des neuen G9-Abiturs mit ausführlichen Lösungen 
und vielen nützlichen Hinweisen zu Ablauf und Anforderungen des 
Zentralabiturs enthalten die Bände Abiturprüfung Biologie Nieder-
sachsen EA und GA (Bestell-Nr. 35700 und 35710; ab Herbst 2020). 
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Genetik 

5 Molekulargenetik und Regulation der 
Genaktivität 

 

 

  

Molekulargenetik: Genetik auf molekularer und biochemischer Ebene. 

5.1 Aufbau von Nukleinsäuren 

 Zucker Phosphatrest organische Basen 

DNA Desoxyribose (D) � Adenin (A), Guanin (G), 
Cytosin (C), Thymin (T) 

RNA Ribose (R) � A, G, C, Uracil (U) 
 
Nukleotid: Einheit aus Zuckermolekül, Phosphatrest und Base.  
 

Schematische Darstellung des Adeninnukleotids der DNA 

(Desoxyadenosinmonophosphat) 

Polynukleotidstrang: Viele Nukleotide (Monomere) zu einer langen 
Kette (Polymer) verknüpft. 
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 22 �� Genetik 

 

Ausschnitt aus einem 

DNA-Einzelstrang in 

schematischer Darstel-

lung 
 
Der Polynukleotidstrang weist eine bestimmte Richtung (Polarität) auf: 
• 3 -Ende: Zuckermolekül 
• 5 -Ende: Phosphatrest 

In der Abfolge der Basen eines Polynukleotidstrangs ist die genetische 
Information gespeichert  genetischer Code. 
Der genetische Code ist … 
• ein Triplettcode: Immer drei Nukleotide codieren eine Aminosäure. 
• kommafrei: Keine Trennzeichen am Anfang oder Ende eines Tripletts. 
• überlappungsfrei: Keine Überschneidungen zwischen den Tripletts. 
• degeneriert: Mehrere Tripletts codieren die gleiche Aminosäure. 
• universell: Bei fast allen Organismen identisch. 

Struktur der DNA 

Zwei Polynukleotidstränge sind zu einem schraubig gewundenen Dop-
pelstrang verbunden  Doppelhelix. Zwei Ketten aus Desoxyribose 
und Phosphatresten bilden die Holme einer gewundenen Leiter, deren 
Sprossen von den Basen gebildet werden. Die komplementäre Ba-
senpaarung durch Wasserstoffbrückenbindungen erfolgt nur zwi-
schen A und T sowie zwischen C und G. Aus den Bindungsverhältnis-
sen ergibt sich zwangsläufig eine gegenläufige Polarität (Antiparalleli-
tät) der Stränge. 
 

 

Ausschnitt aus einem 

DNA-Doppelstrang in 

schematischer Darstel-

lung 
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Struktur der RNA 

RNA-Moleküle …  
• sind viel kürzer als DNA-Moleküle. 
• liegen als Einzelstränge vor.  
• können sich abschnittsweise mit sich selbst paaren  schlaufenarti-

ge Sekundärstrukturen (z. B. Kleeblattstruktur der tRNA, S. 25). 
• enthalten die Base Uracil (U) statt der Base Thymin. 

5.2 Identische Replikation zur Vervielfältigung der DNA 

Semikonservativer Mechanismus der Replikation: Der DNA-Dop-
pelstrang teilt sich reißverschlussartig in zwei Längshälften, die je-
weils mit Nukleotiden zu zwei DNA-Doppelsträngen ergänzt werden 

 In den neu gebildeten DNA-Strängen bleibt jeweils die Hälfte („se-
mi“) der Ausgangs-DNA erhalten („konserviert“). 
Den experimentellen Beweis des semikonservativen Replikationsme-
chanismus erbrachten die Wissenschaftler MESELSON und STAHL. 

Molekularer Mechanismus der Replikation: 
• Enzym Helicase entwindet 

DNA und trennt sie in Ein-
zelstränge auf. 

• In Replikationsgabel angela-
gerte Proteine verhindern, 
dass sich die Einzelstränge 
wieder verbinden. 

• Enzym DNA-Polymerase 
synthetisiert, von Primern   

ausgehend, neue Einzelstränge mit DNA-Nukleotiden aus dem Zell-
plasma entsprechend der komplementären Basenpaarung. 

• DNA-Polymerase kann neuen Einzelstrang nur in 5  → 3 -Richtung 
synthetisieren  Die Ergänzung des Leitstrangs erfolgt kontinuier-
lich, die des Folgestrangs diskontinuierlich, d. h. in Abschnitten 
(Okazaki-Fragmente). 

• Abschnitte werden durch Ligasen verknüpft. 
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 24 �� Genetik 

5.3 Proteinbiosynthese 

Die Realisierung der genetischen Information erfolgt in zwei Schritten: 
• Transkription: Übertragung der Basensequenz der Gene (DNA-

Abschnitte) in die Basensequenz einer Boten-Nukleinsäure  mes-
senger-RNA (mRNA). 

• Translation: Übersetzung der Basensequenz der mRNA in die Ami-
nosäuresequenz eines Polypeptids (Protein).  

Transkription 

 

• RNA-Polymerase (Transkriptase) erkennt Promotor (Startstelle 
am Anfang des Gens) und heftet sich dort an DNA an.  

• RNA-Polymerase entwindet und öffnet DNA-Doppelstrang.  
• Codogener Strang wird vom 3 - zum 5 -Ende abgelesen. 
• RNA-Nukleotide lagern sich entsprechend der komplementären Ba-

senpaarung an codogenen Strang an. Mit Adenin paart sich Uracil 
(statt Thymin). 

• Verknüpfung der RNA-Nukleotide erfolgt in 5  → 3 -Richtung. 
• Wenn RNA-Polymerase Stoppstelle (Terminator) am Ende des 

Gens erreicht, löst sie sich von DNA und gibt mRNA frei. 

Translation 

• Ribosom (kleine und große Untereinheit) heftet sich an 5 -Ende der 
mRNA an (Startcodon, AUG oder GUG) und wandert in 5  → 3 -
Richtung die mRNA entlang.  
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• Basentripletts der mRNA (Codons) werden von transfer-RNA-
Molekülen (tRNAs) aus dem Zellplasma abgelesen. Jede tRNA 
weist ein spezifisches Anticodon auf und hat eine dazu passende 
Aminosäure gebunden.  

• Wenn im Inneren eines Ribosoms (A- und P-Stelle) zwei tRNAs mit 
ihren Anticodons entsprechend der komplementären Basenpaarung 
an die Codons angelagert sind, werden die transportierten Amino-
säuren durch eine Peptidbindung verbunden.  

• Ribosom rutscht um ein Codon in 3 -Richtung weiter. Dem 5 -Ende 
nähere tRNA löst sich von ihrer Aminosäure ab und wird freigesetzt. 

• An neues im Ribosom (A-Stelle) liegendes Codon lagert sich pas-
sende tRNA an usw., bis Stoppcodon (z. B. UAA) erreicht ist.  

• Fertige Polypeptidkette (Protein) wird freigesetzt, Ribosom löst sich 
von mRNA. 

  

Nachvollziehen der Zuordnung der mRNA-Codons zu den entspre-
chenden Aminosäuren über Code-Sonne oder Code-Tabelle möglich. 

Code-Sonne: Leserichtung von 
innen (5') nach außen (3') 

Ablesebeispiel:  
DNA (codogen) 3'…  TAC TGA AGC …5' 

mRNA 5'…  AUG ACU UCG …3' 

Aminosäuren         – Met – Thr – Ser – 
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